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Nr. 70. Mittwoch, den 31. Auguſt
Politiſche Wochenüberſicht.

Se. Majeſtät der Kaiſer hat anläßlich der großen
Herbſtparade des Gardekorps in Berlin zwei bemerkens-
werte Anſprachen gehalten. Die eine war an die Gene
ralität gerichtet und betraf die Militärreform. Leider liegt
der Wortlaut dieſer Anſprache nicht in authentiſcher Faſſung
vor; es exiſtieren darüber verſchiedene Verſionen, von
denen die erſte beſagt, der Kaiſer habe ſich ſehr beſtimmt
gegen die zweijährige Dienſtzeit ausgeſprochen. Nach der
andern Verſion wäre dies nur bedingungsweiſe geſchehen

wenn der Reichstag nicht die erforderlichen Mittel zur
Ergänzung der Armee als Kompenſation für die zwei
jährige Dienſtzeit gewähre. Die Meinung geht indes
ziemlich allgemein dahin, daß eine Militärvorlage auf
der Grundlage der zweijährigen Dienſtzeit nicht zu er
warten ſei. Ob trotzdem eine Militärvorlage, welche
größere Bewilligungen erfordert, kommen wird, ſteht dahin.
Es ſcheint, daß eine aus Konſervativen und Zentrum zu
ſammengeſetzte Mehrheit weitere Mittel für das Heerweſen
auch dann bewilligen wird, wenn die zweijährige Dienſt
zeit nicht geſetzlich, wohl aber thatſächlich durch eine er
hebliche Vermehrung der Beurlaubungen eingeführt wird.

Die zweite Anſprache war ein Trinkſpruch, den der
Kaiſer beim Paradediner auf ſeinen hohen Verbündeten,
Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich, an deſſen Geburtstag
ausbrächte. Er ſagte hierbei u. A. „Das Bündnis
zwiſchen Kaiſer Franz Joſeph und mir iſt der ſicherſte
Hort des europäiſchen Friedens.“

Dem Bundesrat, welcher im September ſeine Thä
tigkeit wieder aufnimmt, wird ein Geſetzentwurf zum
Schutze der Warenbezeichnungen unterbreitet, welcher an
die Stelle des gegenwärtigen Markenſchutzgeſetzes treten
ſoll. Der Schutz induſtrieller Erzeugniſſe erfährt durch den
Entwurf eine dankenswerte Erweiterung. Ferner wird dem
Bundesrate bei ſeinem Wiederzuſammentritt ein Entwurf
von Ausnahmebeſtimmungen, betreffend die Sonntagsruhe
der Arbeiter in gewerblichen Anlagen zugehen.

Leider iſt es diesmal nicht gelungen, die Cholera
von den deutſchen Grenzen fern zu halten. Nachdem in
der Nähe der ruſſiſchen Grenze wiederholt choleraähnliche
Erkrankungen zu Tage getreten ſind, iſt die Cholera, und
zwar die aſiatiſche, in Hamburg ausgebrochen, woſelbſt ſie
bereits zahlreiche Opfer gefordert hat, wennſchon die An
fangs darüber verbreiteten Gerüchte ſich als übertrieben
herausgeſtellt haben. Selbſtverſtändlich ſind alle Maß-
regeln getroffen, um eine Weiterverſchleppung der Seuche
zu verhüten. Aber das menſchliche Vermögen iſt in dieſer
Beziehung nur ſchwach, und ſo dürfen wir uns nicht in
übermäßige Sicherheit wiegen.

Die „Weſtdeutſche Allgemeine Ztg.“ in Köln ſpricht
die Zuverſicht aus, daß der Kaiſer und die Heeresleitung
angeſichts der Weſt Deutſchland bedrohenden Cholerage
fahr auf Abhaltung der diesjährigen Kaiſermanöver in der
Rheinprovinz verzichten werden. Kartoffeln und Futter
pflanzen haben ſehr erheblich unter der dauernden Glut
gelitten; Felder und Wieſen ſind ausgedörrt, ſo daß man
ſtch auf ſchwere Kalamitäten gefaßt machen muß.

Was die Verhandlungen mit Nußland wegen
Abſchluſſes eines deutſchruſſiſchen Handelsabkommens be
trifft, ſo kennt man bisher nur die ruſſiſchen Forderungen,
nicht aber die Forderungen, welche Deutſchland geltend
machen wird, um ein ausreichendes Aequivalent für die
von Rußland gewünſchten Zugeſtändniſſe zu erlangen. Es
wird ſich empfehlen, daß die zunächſt Intereſſierten die
Opfer, welche Deutſchland ruſſiſcherſeits zugemutet werden,
auf ihre Tragweite hin ſorgſam prüfen, um ſo der Re
gierung eine Handhabe dafür zu geben, was Deutſchland
überhaupt gewähren kann, und welche Kompenſationen ihm
zu Teil werden müſſen, wenn es ſich auf die ruſſiſchen
Wünſche einläßt.

Die oſtafrikaniſche Hiobspoſt des „Standard,“
wonach Baron St. Paul und vier andere leitende Mit
glieder der deutſchen Strafexpedition“ am Kilimandjaro
ermordet ſein ſollten, hat ſich erfreulicherweiſe als gänzlich
unbegründet erwieſen. Der Chef der KilimandjaroExpe
dition, Johannes, hat, wie gemeldet wird, die Station
ohne Kampf wieder beſetzt und im ganzen Kilimandjaro
Gebiet herrſcht Ruhe

Die RNeichstagserſatzwahl in SaganSprottau hat zu
keinem definitiven Ergebnis geführt. Zwiſchen Herrn v. Klitzing
(konſervativ) und dem freiſinnigen Kandidaten Dr. Müller
muß eine Stichwahl ſtattfinden, obgleich der erſtere etwa
1200 Stimmen mehr erhalten hat, als der letztere. Der
Sozialdemokrat Zubeil erhielt über 1400 Stimmen. Jm
Wahlkreiſe Herford Halle hat die Aufſtellung des konſer
vativen Kandidaten, Fihr. von Hammerſtein, die Folge
gehabt, daß viele Freiſinnige bereit ſind, trotz der ent
gegengeſetzten Auffaſſung der Parteileitung auf eine Son
derkandidatur zu verzichten und von vornherein den national
liberalen Kandidaten Delius zu unterſtützen.

Der Kaiſer von Oeſterreich trifft am J. Septbr.
zu den galiziſchen Manövern in Lemberg ein. Die Schluß

manöver werden auf Anordnung des Kaiſers mit Rück
ſicht auf die Choleragefahr und die andauernde Hitze
eingeſtellt.

Peinliches Aufſehen haben die angeblichen Enthüllungen
eines ungariſchen Blattes über Untauglichkeit des für die
öſterreichiſchungariſche Armee fabrizierten rauchloſen
Pulvers gemacht. Thatſächlich iſt eine Reihe von Prä
paraten der Preßburger Fabrik ſeitens der Armeever
waltung von der Uebernahme ausgeſchloſſen worden. Das
iſt aber auch Alles es handelt ſich nur um ein Auf-
bauſchung dieſer an ſich wenig erheblichen Thatſache.

Der König von Jtalien wird auf der Fahrt zur
Columbusfeier nach Genug von fünf Miniſtern, darunter
dem Miniſterpräſidenten begleitet ſein. Die für 1895 ge
plante römiſche Ausſtellung wird von der Regierung zu
nächſt nur moraliſch unterſtützt. Die von den Veranſtaltern
gewünſchte materielle Unterſtützung kann natürlich ohne
die vorherige Zuſtimmung der Kammern nicht gewährt
werden.

Die Nichtaufnahme Laboucheres in das neue
Kabinet hat jenen ſehr verſtimmt. Er ſelbſt erklärt in
einem Schreiben an ſeine Wähler, die Königin habe ſich
ſo beſtimmt gegen ſein Eintreten in das Kabinet ausge
ſprochen, daß Gladſtone geglaubt habe, von der Nennung
ſeines Namens für einen der zu beſetzenden Miniſter
poſten abſehen zu müſſen. Laboucher iſt bekanntlich ſehr
franzoſenfreundlich.

Das mit ſo großem Lärm inſcenierte franzöfſiſch
ruſſiſche Feſt, deſſen Ertrag für die Notleidenden in
Rußland und Frankreich beſtimmt war, hat anſtatt eines
Ueberſchuſſes ein Deficit von 80,000 Frks. ergeben.

Sehr groß iſt die Zahl der anläßlich der jetzigen
franzöſiſchen Manöver vorgekommenen Fälle von Sonnen
ſtich. Es hieß anfangs, zwei Brigadegeneräle ſollten des
halb zur Dispoſition geſtellt werden, doch hat dieſe Nach
richt bald ein Dementi erfahren. Die franzöſiſchen Opera-
tionen gegen den König von Dahomey ſind allmählig
wieder in Fluß gekommen. 1200 Mann franzöſiſcher Truppen
befinden ſich auf dem Vormarſch gegen das Dahomeyer
Gebiet.

Der Pariſer „Figaro“ hat Berichte über IJnterviews
mit Stambulow und den Prinzen Ferdinand veröffentlicht
welche namentlich die vierfache Hinrichtung der Mörder
Beltſcheff s betrafen. Stambulow rechtfertigte die Hin
richtungen unter Hinweis auf die beſtehenden Geſetze und
erklärte die von der „Swoboda“ veröffentlichten Urkunden
für echt. Auch Prinz Ferdinand billigte die Exekutionen.

Das ruſſiſche Noggenausfuhrverbot iſt nun endlich
aufgehoben. Es ſind nunmehr ſämtliche ruſſiſche Ausfuhr
verbote außer Kraft.

Der ruſſiſche Finanzminiſter Wyſchnegradsky
wird auch ferner die ruſſiſchen Finanzen leiten, nachdem
ſein Abſchiedsgeſuch abgelehnt worden iſt. Es werden indeß
die Departements der Zölle, für Handel und Manufakturen
und für Eiſenbahnangelegen heiten abgezweigt, um ein be
ſonderes Miniſterium, für Handel und Kommunikationen,
zu bilden.

Arbriteransſtünde.
Von den ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften iſt vor

längerer Zeit eine „Generalkommiſſion“ eingeſetzt, welche
über alle Axrbeiterausſtände in Deutſchland Buch führt,
Mahnungen ergehen läßt und Rat erteilt ſie hat ihren
Sitz in Hamburg. Jetzt hat dieſe Kommiſſion einen Verſuch
gemacht, Einblick in den Umfang und in die Ergebniſſe
der Arbeiterausſtände während der beiden Jahre 1890 und
1891 zu gewinnen. Sie hat zu dieſem Zwecke Fragebogen
aufgeſtellt und dieſe an 65 Gewerkſchaften der Arbeiter
geſandt. Von dieſen haben nun freilich nur 35 die Fragen
beantwortet; keine Antwort iſt z. B. von den Gewerk
ſchaften der Glasarbeiter, Schuhmacher, Taback und Teril-
arbeiter gegeben worden, die ſich gerade ſehr lebhaft an
den Ausſtänden beteiligt haben. Das Ergebnis der Er
mittelungen iſt alſo ein ziemlich unvollſtändiges. Jmmerhin
iſt auch dieſes unvollſtändige Ergebnis lehrreich genug
um diejenigen, welche ſich belehren laſſen wollen, von
dem fragwürdigen Wert der Arbeitseinſtellung zu über
eugen,

Unter den 35 Gewerkſchaften, welche den Fragebogen
beantworteten, ſind 7 vorhanden, bei denen ein Arbeiter
ausſtand nicht ſtattgefunden hat. Von den übrigen 28
Gewerkſchaften ſind während der beiden Jahre 1890 und
1891 226 Arbeitseinſtellungen feſtgeſtellt worden. Dieſe
verteilen ſich wie folgt: 52 auf die Zimmerer, 30 auf die
Maurer, 37 auf die Drechsler, 14 auf die Bildhauer,
9. auf die Tapezierer, 6 auf die Vergolder, 11 auf die
Maler, 7 auf die Handſchuhmacher, 13 auf die Glaſer,
5 auf die Kupferſchmiede, und die übrigen auf verſchiedene
andere Gewerbe. Jm Ganzen waren bei den 226 Aus
ſtänden 38,536 Perſonen beteiligt. Dieſe Ausſtände haben
einen Koſtenaufwand von 2,094,922 Mk. verurſacht. Von
dieſer bedeutenden Summe hat der Buchdruckerausſtand
allein 1,250,000 Mk. jn Anſpruch genommen. Aber dieſe

Zahl vergrößert ſich noch ſehr, wenn man die Koſten der
Ausſtände derjenigen Arbeiter hinzurechnet, welche die
Fragebogen nicht beantwortet haben. So hat z. B. der
Tabackarbeiterausſtand in Hamburg, wie die General
kommiſſion ſelbſt mitteilt, 500,000 Mark gekoſtet. Wir
fügen nach einem Aufſatz im „Arbeiterfreund“, der z
Anfang dieſes Jahres erſchien, hinzu, daß der Schuh
macherausſtand in Erfurt (der in den vorſtehenden An
gaben nicht berückſichtigt iſt) 45,000 Mk., der Ausſtand
der Tiſchler und Stellmacher in Mainz 40,000 Mark
koſtete. Die Koſten würden ſich hiernach alſo ſchon auf
2,679,922 Mk. erhöhen und werden in Wirklichkeit noch
ſehr viel höher geweſen ſein, wenn über alle Ausſtände
berichtet worden wäre. Nehmen wir dieſe Zahl
niedrig berechnet auf rund 3 Millionen an, ſo iſt da
mit der Koſtenpunkt auch noch nicht erſchöpft; denn es iſt
damit der entgangene Gewinn, der eingebüßte Lohn nicht
berechnet.

Ueber die Art, wie dieſe Koſten aufgebracht wurden,
berichtet die „Generalkommiſſion“, daß die Hälfte von
den 2,094,922 Mk. ſeitens der Kaſſen der beteiligten
Verbände, 326,000 Mk. durch freiwillige Beiträge der
Verbandsmitglieder, 89,000 Mk. durch Beiträge anderer
Gewerkſchaften, 91,415 Mark durch Sammelliſten und
126,000 Mk. vom Auslande aufgebracht wurden. Di
Sammelliſten ſpielen alſo, wie hieraus hervorgeht, be
Ausſtänden keine allzu große Rolle, eine um ſo größer
die freiwilligen Beiträge der Verbandsmitglieder und auch
die Unterſtützung vom Auslande.

Wie war nun der Erfolg, was wurde mit den großen
Summen erreicht? Die Generalkommiſſion berichtet, daß
von den 226 Ausſtänden 30 Proz. ganz und 40 Proz.
teilweiſe erfolgreich verliefen, während 30 Proz. erfolglos
waren. Bei einem Drittel war alſo das Geld wegge
worfen; bei mehr wie einem Drittel wird der „teilweiſe“
Erfolg auch wohl kaum mit den Ausgaben in einem rich
tigen Verhältnis geſtanden haben.

Bericht über die Sitzung der Ferien-
Strafkammer des Königl. Landgerichts

zu Halberſtadt
vom 24. Auguſt 1892.

Der Arbeiter Auguſt Röhner wurde wegen gefähr
licher Körperverletzung zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt.

In einer BerufungsSache gegen den Arbeiter Girka
von Hakeborn, welcher vom Schöffengericht Egeln wegen
Mißhandlung und Gefängnis beſtraft worden, wurde auf
Ueberweiſung der Sache an das Militärgericht erkannt,
weil ſich ergab, daß Angeklagter an dem Tage der That
zur Kontrole einberufen, damit aber für dieſen Tag dem
Militärgerichtsſtand unterſtellt war.

Ebenfalls wegen Mißhandlung hatten ſich die Maurer
Carl und Wilhelm Bouſe von Hornburg zu verantworten.
Carl Bouſe erhielt 30 Mark Strafe oder 1 Tag Ge
fängnis für je 5 Mark, während Wilhelm Bouſe mit 3
Monaten Gefängnis beſtraft ward.

Ein bequemes Mittel Geld zu erlangen hatten die
beiden Hausdiener Max Brücher und Walther Grün von
hier entdeckt. Brücher hatte für die von ihm bedienſtete
Firma die Poſtſachen abzuholen. In Fällen von Geldbe
dürftigkeit behielt er von den eingegangenen Poſt An
weiſungen eine zurück, Grün quittierte ſie durch Namenszug
der Adreſſatin und beide erhoben darauf die eingegangene
Summe und teilten ſie ſich. Sie haben das geſtändig in
3 Fällen mit Poſten von 55 Mk. 300 Mk. und 200
Mk. gethan. Der dadurch bei ihnen herbeigeführte Geld
überfluß wurde zum Verräter und brachte ſie vor den
Strafrichter. Brücher wird zu 6 Monaten, Grün zu 1
Jahr Gefängnis verurteilt, wobei indes bei jede m 6 Wochen
Unterſuchungshaft zur Anrechnung gelangen.

Die in nicht öffentlicher Sitzung zur Verhandlung
gelangte Anklage wegen eines Sittlichkeits-Verbrechens
gegen den Bergarbeiter Carl Reinecke von Unſeburg endete
mit deſſen Freiſprechung.

Auch die verehel. Arbeiter Große von Quedlinburg,
die vom Schöffengericht dort wegen Unterſchlagung einiger
der Firma Gebr. Dippe gehöriger Säcke beſtraft worden,
erreichte vom Berufungsgericht Freiſp rechung.

Wegen Diebſtahl wird der ſchon mehrfach vorbeſtrafte
Maſchinenheizer Wilhelm Gentzkow von Greifenberg, da
er ſich im wiederholten Rückfalle befindet, zu 1 Jahr Ge
fängnis verurteilt.

Wegen ſtrafbaren Eigennutzes hatten ſich der Ge
ſchäftsführer Wilhelm Heinrich und der Müller und Mühlen
bauer Friedrich Wilhelm Schmidt, beide von Aſchersleben,
zu verantworten. Wenn nun auch bezügl. des Schmidt
der Gerichtshof von einem ſchuldbaren Handeln desſelben
ſich nicht überzeugte und denſelben freiſprach, ſo kam er
doch bezügl. des Heinrich zu der entgegengeſetzten Ueber
zeugung Und verurteilte denſelben wegen ſtrafbaren Eigen
nutzes zu 2 Monaten Gefängnis

Eine Berufung wurde verworfen und eine Sache

vertagt. (Halb. Ztg. u, Intbl.)



Politiſche Tagesſchau.

Deutſches Reich.Se. Majeſtät der Kaiſer ſoll bei Beſichtigung
der Möbelausſtellung geäußert haben, er beabſichtige die Zahl der Engländer iſt noch nicht bekannt.
Ausſtellung in Chicago zu beſuchen. Wir halten die Mit
teilung für völlig unglaubhaft. Die ſchon einmal aufge
tauchte Nachricht wurde wenigſtens ſofort in das Gebiet
der Erfindungen verwieſen. Doch wird hierzu jetzt auch
noch gemeldet, daß unter den Deutſchen in Chicago Unter gien den Kongoſtaat als Kolonie aufnehmen könne.
ſchriſten zu einer an Se. Majeſtät den Kaiſer zu richtenden
Einladung, den mit der Eröffnung der Ausſtellung ver daß das belgiſche Volk hinter den Engländern, Deutſchen,
bundenen Feierlichkeiten beiwohnen zu wollen, geſammelt

werden.
Se. Majeſtät der Kaiſer empfing Freitag den

Reichskanzler Grafen Caprivi zum Vortrag
Nach einer dem Eiſenbahnbetriebsamt zu Königs

berg i. Pr. zugegangenen Verfügung des Miniſters der
öffentlichen Arbeiten iſt die ganze oſtpreußiſche Grenze gegen feindliche Zuſammenrottungen wiederholt; arbeitsloſe,
Rußland mit Ausnahme der Uebergänge bei Eydtkuhnen uns Frankreich ausgewieſene Arbeiter zogen mit Fahnen
und Proſtken für den Verkehr geſperrt.

Die Einnahmen der ReichsPoſt und Tele iner Franzöſin gehörende Café von der aufgeregten Menge
graphenverwaltung betrugen in der Zeit vom 1. April Hemoliert und die Inhaberin ſchwer verletzt.
bis Ende Juli d. Js. 78,909,059 Mk. (3,201,237 Mk.
mehr, als im gleichen Zeitraum des Vorjahres.)

Profeſſor Dr. Nud. Jhering in Göttingen
erhielt den Charakter als GeheimerOber-JuſtizRath.

Die „National-geitung“ kann verſichern, daß alle den Premierpoſten niederlegen und durch Harcourt,
Angaben, welche den Nücktritt Miniſter Herrfurts mit
der Wahlrechtsfrage in Verbindung bringen, vrllkommen läßt das Gerücht, er beabſichtigt im Frühjahr den Pre
grut dlos ſind, ebenſo die Behauplungen, daß die auf die inferpoſten niederzulegen, als völlig unbegründet bezeichnenSelbſtverwaltung der Gemeinden bezüglichen Beſtimmungen Er ſchrieb an Labonchere, er allein ſei verantwortlich

des Kommunalſteuerentwurfs einen Anlaß zum Rücktritt

Herrfurth's gegeben.
Dem Bundesrate wird nach deſ

vorgelegt, die eine Mehrforderung im Etat bedingen wird.
Der „Reichsanzeiger“ meldet:

einem bedrohlichen Umfange herrſcht.

geleitet

nach Hamburg eingeſchleppt worden iſt.

Mit Rückſicht auf die CholeraGefahr hat das inlich d irg ſGeneralkommando des 9. Armeekorps eine Fortſetzung der en nen acht de un e
diesjährigen Manöver für das 85. Regiment eingeſtellt.

Die vom königl. preußiſchen Landesökonomie-
kollegium eingeſetzte Kommiſſion für Vorberatung der

betreffend Errichtung von Landwirtſchafts
„Unter Land

Frage,
kammern hat folgende Beſchlüſſe gefaßt.

m d nach deſſen Wiederzu Bureau aus Simla vom Mittwoch überſandte der Emirſammentritt eine Novelle zum Reichs Militär Penſionsgeſetz von Afghaniſtan der indiſchen Regierung einen Bericht,

Nach den Mit
teilungen des aus Hamburg zurückgekehrten Geheimen Herichte habe der afganiſche Führer eine von Janoff
Medizinal Rats D. Koch iſt nicht mehr daran zu zweifeln, nachgeſuchte freundliche Zuſammenkunft verweigert. Die
daß in Hamburg und Altona die aſiatiſche Cholera in Afghanen ſeien drohend gegen die Ruſſen vorgegangen,
e g An beiden Orten worauf Janoff die Entwafſnung der Afghanen befohlen
ſind unter dem Biirat D. Kochs und des noch in Hamburg habe, Lehtere hätten nun auf die Ruſſen geſchoſſen und
verbliebenen Regierungsrats D. Rahts umfaſſende Maß dieſe das Feuer erwidert.
regeln gegen die Seuche von den Behörden in die Wege afghaniſcher Seite berichtigt, daß die Ruſſen die Angreifer

Auch iſt ein Nachrichtendienſt vorbereitet, um geweſen
bis auf Weiteres täglich die gemeldeten Erkrankungs- und indiſchen
Sterbefälle durch das Kaiſerliche Geſundheitsamt bekannt Die „Times, beſpricht dieſe Meldung des „Reuter ſchen
zu geben. Morgen Nachmittag wird im Reichsamt des Vureaus“, und bemerkt dazu Abgeſehen von dem Geſuche
Innern eine Komiſſion, zu welcher Abgeſandte Ser vor werde die Regierung zweifelsohne in Petersburg Auf
nehmlich beteiligten Bundesregierungen eingeladen ſind klärung verlangen
zur Beratung der unter dem Ernſt der Verhältniſſe für den erſten Schritt eines ſyſtematiſchen aggreſſiven Vor
das übrige Reichsgebiet, über das ſchon Geſchehene hinaus ehens gegen die Afghauen bedeute, werde die Regierung
noch weiter zu ergreifenden Maßregeln zuſammentreten hoffentlich zu handeln wiſſen.

Wie verlautet, hat ſich GeheimNat Koch auf éri 5direkten Befehl des Kaiſers nach Hamburg und Altona ngend eine prompt und re n arſuchnng

begeben. Koch, der wieder in Berlin eingetroffen iſt, er nen Angriff zu ſchützen Sollten die s afghaniklärt es für wahrſcheinlich, daß die Cholera aus Rußland griff zu ſchützen Sollten die Ruſſen das aſgbaniſche

und nicht aus Frankreich, wie meiſt angenommen wurde, treiben. Der „Standard“ ſchreibt zu dieſer Ange

erreicht. Es verlautet, daß zu der in Rom ſtattfindenden
Jubiläumsfeier des Papſtes 15,000 italieniſche, 18,000
ſpaniſche, 14,000 franzöſiſche, 3000 öſterreichiſche, 3000
deutſche und 4000 belgiſche Pilger kommen werden. Die

Belgien. Der Staatsminiſter Nothhomb hat ſich
Dienſtag in einer Unterredung über den Kongoſtaat dahin
geäußert, der erſte Artikel der Verfaſſung betreffend An
werbung von Kolonien ſolle ſo ausgebaut werden, daß Bel

Das Kongowerk beſitze ſein ganzes Vertrauen. Er hofft,

Franzoſen und Holländern nicht zurückbleiben und die er
forderlichen Opfer zu bringen wiſſe, welche den großen Unter
nehmungen den Erfolg ſichern. Mehrere andere anſehnliche
Staatsmänner haben ſich ebenfalls für die zukünftige An
nexion des Kongoſtaates ausgeſprochen. Jn GElonges
haben ſich Dienstag Nachmittag von Neuem franzoſen

umher und verübten allerlei Exzeſſe. Beſonders wurde das

Nach Vor
nahme mehrerer Verhaftungen konnte die Ruhe wiederher
geſtellt werden.

Großbritannien u. Jrland. Daily Chronicle
verzeichnet ein Gerücht, wonach Gladſtone im Frühjahr

Roſebery oder Spencer erſetzt werden würde. Gladſtone

dafür, daß er ihm keinen Poſten in der Regierung ange
boten habe. Nach einer Meldung des „Reuterſchen

den Oberſt Janoff über den Zuſammenſtoß der Ruſſen mit
den Afghanen bei Somataſch erſtattet habe. Nach dieſem

Dem gegenüber werde von

ſeien.

Regierung
Der Emir erbitte die Hülfe der

gegen die Nuſſe n.

Falls die Kolliſion im Pamirgebiete

Der Konflikt erheiſche

England ſei vertragsmäßig verpflichtet, Afghaniſtan gegen

Gebiet betreten, ſo müſſe England dieſelben daraus ver

legenheit: Ein ruſſiſcher Sieg in Afghaniſtan würde ſehr

Um dem vorzubeugen, dürfte es
ratſam ſein, Truppen von Gilgit aus vorzuſchieben.

Schweiz. Der Friedenskongrefz hat folgende
Reſolution gefaßt: Der Kongreß ladet die europäiſchen
Friedensgeſellſchaften ein, als höchſtes Ziel die Propaganda
zur Gründung eines europäiſchen Staatenbundes zu be

wirtſchaftskammern iſt eine ſolche ſtaatlich anerkannte Ge
ſamtvertretung der Landwirte eines beſtimmten Bezirks
verſtanden, welche, aus Wahlen hervorgegangen, dazu be
rufen iſt, die Geſamtintereſſen der Landwirtſchaft ihres
Bezirks zu vertreten und durch zweckentſprechende Ein
richtungen zu fördern, auch befugt iſt, die Berufsgenoſſen
innerhalb der geſetzlich feſtgeſtellken Grenzen zur Deckung
der aus ihrer Thätigkeit entſpringenden Koſten im Wege

zulegen wären.

trachten ferner die Errichtung eines Völkerkongreſſes
anzuſtreben, dem alle internationalen Streitfragen vor

Der Kongreß bedauert lebhaft, daß Geld
anleihen negozirt werden, welche es einer Nation er
möglichen, eine andere durch Krieg zu vernichten.

Kleine Nachrichten.

der Beſteuerung heranzuziehen.

ſchaftlichen Vereinsorganiſation anſchließen.

den geſetzlichen Vorſchriften entſpricht.

derſelben Provinz nicht zu erreichen iſt.“

rechts und die Beſteuerungsfrage.

Ausland.OeſterreichUngarn. Das „Fremdenblatt“ ſchreibt ſchwebt in Todesgefahr. Der Bürgermeiſter von Eivita
in einem Leitartikel über die ſeit einiger Zeit in gewiſſen Partei Vecchia wurde bei Jnſpizierung eines dortigen Bagnos von
kreiſen Deutſchlands Modeſache gewordene Schwärmerei dem Sträfling Palenzoni durch vier Dolchſtiche tötlich ver

für die zweijährige Militärdienſtzeit und bezeichn
dieſe als entſchieden undurchführbar und unpraktiſch, weil in die dortige Caſinäkirche einſchlug und zwei am Altar be
die Armee, deren Mitgliedern die Zeit zur gründlichen Er tende junge Männer tötete. Der Ausbruch des Aetna
lernung ihres Berufes fehlt, nur ein großer Haufen wäre, iſt heute ſchwächer Als des Einverſtändniſſes mit der
chwac einem kleineren dis Nänberbande verdächtig, die den Baron Spitaleri und

ciplinirten Heere, das ſeine Waffen zu gebrauchen weiß Genoſſen entführt hat, ſind mehrere Individuen, darunter
in den ſchweren kunſtvollen und dieſerhalb nicht minder der Kaplan der Gräfin Cianeiolo, in Palermo verhaftet worden.

ſchwach und inferior gegenüber

blutigen Kämpfen der Neuzeit
Jtalien.

iſt man in maßgebenden Kreiſen der Anſicht, daß d
Vatikan über die Ernennung Gladſtones ſehr erfreut gedrückt.
iſt, daß die Homexule angenommen wird, und das un Depeſche aus Kalkutta vom 25. d. M. meldet Der nach
glückliche iriſche Volk den inneren Frieden wieder erlangt, London gehende
ſodaß bie revolutionäre Propaganda in Jrland ihr Ende im JellinghiKanal. 32 Perſonen wurden geretret, 15 vermißt,

Die Errichtung von Land ſtürzten infolge der Hitze beim 32. Jnfanterie Regiment
wirtſchaftskammern muß ſich der beſtehenden Landwirt I80 Mann, unter denen einer an Hitzſchlag ſtarb.

t 3 Die Rechte 24. Jnfanterie Regiment fielen bei einem Marſche 250 Mann
und Pflichten einer Landwirtſchaftskammer können ſolchen zuſammen, drei blieben tot.
land wirtſchaftlichen Zentralvereinen übertragen werden neue Nachrichten über Unglücksfälle bei den Truppen
welche den Bezirk einer Provinz umfaſſen, wenn die ge infolge der Hitze vor.
ſetzlich feſtzuſtellenden Vorausſetzungen vorliegen und die wurde bei Padug arg mitgenommen von 400 Mann kamen
entſprechend umzugeſtaltende Verfaſſung der Zentralvereine 150 Mann an.

Ausnahmsweiſe
können beſtehende landwirtſchaftliche Zentralvereine, welche Nogara fielen 70 Soldaten des 51. Regiments um, 30 er
ſich nur auf Teile einer Provinz erſtrecken, zu Landwirt litten Hitzſchläge-
ſchaftskammern erhoben werden, wenn und ſo lange eine tigſten Weiſe die Vornahme anſtrengender Märſche bei ſo
Vereinigung derſelben mit den anderen Zentralvereinen arger Hitze. Der geſtrige Gewitterregen hat in Paris

Il Weitere Be großen Schaden angerichtet.ſchlüſſe betrafen die Bedingungen, unter den landwirt und vernichtete meiſtenteils die darin aufbewahrten Waren
ſchaftlichen Zentralvereinen die Rechte von Landwirtſchafts Auf dem Bahnhof La Chapelle war die Waſſerhöhe
kammern verliehen werden können, die Frage des Wahl 1 Meter, bei der Arbeiterbörſe Meter. Geſtern

Wie aus vatikaniſchen Kreiſen verlautet, halterei in Trieſt zwei große Petarden mit ſtarkem Getöſe. Der

-25.- Auf dem Marſche von Peſt nach Martonvaſar

Beim

Aus dem Venetianiſchen liegen

Ein Teil des 36. Regiments

Die anderen waren auf dem Wege liegen
geblieben und mußten mit Wagen abgeholt werden. Bei

Die italieniſche Preſſe tadelt in der hef

Das Waſſer füllte die Keller

Abend ſchlug der Blitz in die Ziegelfabrik von Molenbeck
in Brüſſel ein. Ein Arbeiter würde getötet, ein anderer

et wundet. Aus Mailand wird berichtet, daß der Blitz

Geſtern Abend explodierten vor dem Gebäude der Statt

erſ Schaden iſt unbedeutend einige Fenſterſcheiben wurden ein
Die Thäter ſind noch nicht ermittelt. Eine

Anchor Dampfer Anglia“ kenterte

Cholerag.
Ballenſtedt, 26. Auguſt. Die PolizeiVerwaltung

erläßt heute folgende Bekanntmachung Die Einwohner
von Ballenſtedt und Opperode werden wegen der nahenden
Chokeragefahr dringend erſucht, Beſuche aus Hamburg,
Altona, Berlin und anderen von der Cholera heimgeſuchten
Orten nicht anzunehmen, ſondern abzuweiſen. Das Ver
mieten von Wohnungen an Perſonen, welche aus Cholera
Orten kommend, hier oder in Opperode etwa Wohnung
nehmen wollen, ſei es in Gaſthäuſern oder in Privathäuſern,

wird hiermit verboten.
Berlin, 26. Auguſt. Heute früh gegen acht Uhr

iſt, nach dem „Berl. Tagebl. eine Frau Fürſtenberg, die
in der Markgrafenſtraße Nr. 100 übernachtet hatte, als ſie
mit dem Omnibus Halliſches Thor Chauſſeſtraße nach ihrer
Arbeitsſtelle in der Lieſenſtraße fahren wollte, nahe dem
Bahnhof Friedrichſtraße unwohl geworden. Namentlich ſind
außer dem Erbrechen auch Wadenkrämpfe eingetreten, wie
das bei der Cholera vorkommt. Die Erkrankte wurde zu
nächſt in ein leeres Bahnhofszimmer, dann nach der Polizei
wache des zweiten Reviers, endlich durch den Koppſchen
Krankenwagen nach dem Krankenhauſe Moabit gebracht.
Der Omnibus iſt zum Zweck der Desinfektion vorläufig
außer Dienſt geſtellt worden; die Polizeiwache und das
Bahnhofszimmer, wie auch die Wohnung in der Markgrafen
ſtraße ſind desinfiziert worden. Die National Zeitung
meldet bezüglich der Cholera: „Bis zum heutigen Tage iſt,
wie wir von authentiſcher Seite erfahren, in Berlin noch
kein einziger Fall von aſiatiſcher Cholera vorgekommen.

Wittenberge, 25. Auguſt. Heute konſtatierte der
Kreisphyſikus Dr Hannſtein bei einem mit dem Zuge um
2 Uhr 45 Min. Nachts von Hamburg gekommenen Ar
beiter die aſiatiſche Cholera. (Bereits gegen Mittag war
der Betreffende der Krankheit erlegen.) Amtlicherſeits ſind
hierſelbſt umfaſſende Maßregeln zur Abwehr und Be
kämpfung der Seuche getroffen

Köln, 25. Auguſt. Ein geſtern Nachmittag unter
Cholera Erſcheinungen ins Hülfskrankenhaus aufgenommener
Arbeiter iſt eine Viertelſtunde ſpäter geſtorben, zwei andere
Arbeiter liegen an derſelben Krankheit ſchwer darnieder,
doch ſoll es ſich um Cholera nostras handeln. Das
Poligeipräſidium warnt das Publikum dringend vor dem
Genuſſe von Eiern, die aus Rußland verſandt worden ſind,
und teilt zugleich mit, daß eine auf dem hieſigen Güter
bahnhofe an St. Gereon zur Verſteigerung gelangende
Sendung ruſſiſcher Eier vorher desinfiziert werden wird.

Hamburg, 26. Auguſt. Wie der „Hamb. Korreſp.“
meldet, iſt Geheimrat Koch geſtern Abend nach Berlin
zurückgekehrt, nachdem in einer Sitzung mit den Kom
miſſaren des Serats die zur Verhütung der Weiterver
breitung der Cholera zu ergreifenden Maßnahmen feſtge
ſtellt waren. Nach der Anſicht Koch iſt die Seuche aus
Rußland und nicht, wie mehrfach angenommen wurde,
aus Frankreich eingeſchleppt. Von den Erkrankungen ſind
meiſtens die niederen Volksklaſſen, insbeſondere die Hafen
arbeiter betroffen worden. Das Wetter iſt kühler. Das
Straßenleben und der Geſchäftsverkehr ſind wie gewöhnlich.
RegierungsRat Raths, welcher noch hier verbleibt, iſt der
Anſicht, daß die Cholera bei kühlem Wetter bald er
löſchen wird.

Bremen, 26. Auguſt. Der Norddeutſche Lloyd be
ſchloß, bis auf Weiteres keine Zwiſchendecksfahrgäſte, welche
aus Rußland kommen, auf ſeinen Dampfern zu befördern.

Potsdam, 25. Auguſt. Unter choleraverdächtigen
Erſcheinungen wurde hier ein Garde-Jäger ins Lazarett
gebracht. In allen Kaſernen hier hat man übrigens be
ſondere Choleraſtuben eingerichtet, in welchen zunächſt alle
etwaigen verdächtigen Kranken iſoliert werden ſollen.

Paris, 26. Auguſt. Der „Autoritè“ zu Folge ſind
geſtern hier 15 choleraartige Erkrankungen und 3 Todes
fälle vorgekommen.

Brüſſel, 26. Auguſt. In Jumet iſt heute eine Frau
an der Cholera geſtorben ein weiterer Todesfall wird aus
Chatelineau gemeldet.

London, 26. Auguſt. Von dem Dampfer „Gemma“
aus Hamburg wurden geſtern in Graveſend an der Themſe

z erkrankte Perſonen, zwei Frauen und ein Mann, ge
landet und in ein Krankenhaus gebracht. Die beiden
Frauen ſind geßorben, während der Mann ſich in der
Beſſerung befindet. Amtlich wird mitgeteilt, daß der
Tod der beiden Frauen erfolgte infolge aſiatiſcher Cholera
Die Frauen gehörten einem Transport ruſſiſcher Aus-
wanderer an die nunmehr an Bord der „Gemma“ bleiben.

Hamburg, 26. Auguſt, 9 Uhr abends In Altona
ſind ſeit geſtern Mittag 28 Choleraerkrankungen und 12
Todesfälle gemeldet. Die nach Angabe Dr. Kochs gebaute
Cholerabaracke wird Montag mit Kranken belegt. Jn
Pinneberg ſoll ein Handwerksburſche an der aſiatiſchen
Cholera erkrankt ſein.

Kiel, 26. Auguſt. Der „Kieler Ztg.“ zu Folge er
krankte und ſtarb in einer aus Hamburg hierher ge
flüchteten Familie ein Kind an der aſiatiſchen Cholera
Die Krankheit wurde in den akademiſchen Heilanſtalten
feſtgeſtellt.

Petersburg, 26. Auguſt. Ueber den derzeitigen
Stand der Cholera liegen gegenwärtig folgende Berichte
vor Jn Aſtrachan hat die Seuche ihren epidemiſchen
Charakter verloren, in Moskau ſowie in NiſchnyNowgorod
tritt ſie in mittlerer Form auf, in Woroneſch aber, in
Tambow, Simbirsk, Saratow und Samara richtet ſie
noch große Verheerungen an.

Aus Baſel berichtet man, daß dort zahlreiche deutſche
Familien, anſcheinend aus Furcht vor der in Deutſchland
herrſchenden Cholera angekommen ſeien.

Hamburger Mietsſpekulanten belegen wie aus
Flensburg mitgeteilt hunderte von freiſtehenden
Wohnungen in den ſchleswigſchen Oſtſeebädern und Oſt
ſeeſtädten.

Aus Magdeburg wird berichtet Sämtliche von Häm
burg hier einlaufende Züge werden auf unſerem Bahnhofe



jetzt einer ſanit äts polizeilichen Unterſuchung unterzogen
Auf dem Bahnh ofe ſind Aerzte anweſend, welche die etwa
choleraverdächtig erſcheinenden Paſſagiere unterſuchen und
nach der unter den Kolonaden vor dem ehemaligen Berlin-
Potsdamer Empfangsgebäude errichteten Desinfektionsan
ſtalt ſchaffen laſſen. Auch die aufwärts fahrenden Schiffe
werden unterhalb des Herrenkrugs untecſucht

Von geſchätzter Seite geht uns der Brief eines zur
Zeit in Hamburg wohnenden Wernigeröders zu, derſelbe
iſt vom 26. d. M. datiert und ſpricht ſich folgendermaßen
über die jetzt dort herrſchenden Verhältniſſe aus:

„Größtenteils ſind die Zeitungsberichte abſolut unzu
verläſſig, denn, obgleich unſere Behörden ſich ja die größte
Mühe zur Fortſchaffung der Kranken und Toten giebt,
ſo iſt es ihr doch unmöglich, alle Fälle zu regiſtrieren
und das event. geſammelte Material jetzt ſchon zur Ver
fügung zu ſtellen.

Nicht erſt ſeit vorgeſtern, wo Jhr es zuerſt geleſen,
ſchon ſeit reichlich 8 Tagen wütet dieſe tückiſche Krankheit
die ich bisher nicht kannte in einer epidemiſchen
Weiſe, daß ſelbſt eine ſonſt Bärennatur wie ich
beſorgt wird, weniger um die eigene Perſon, als um die
Familienmitglieder. Wie gut nun auch die vielen Vor
ſchriften ſein mögen, die die Krankheit verhüten ſollen (ein
vernünftiger Menſch enthält ſich durchſchlagender Speiſen
von ſelbſt), Thatſache iſt, daß die ganze Stadt ein großes
Krankenhaus iſt. Wir haben annähernd eine halbe Million
Einwohner; während nun ſonſt auf jedem der 7 Standes-
ämter ca. 10—20 Todesfälle täglich angezeigt werden,
hat ſich die Zahl auf ca. 100 für jedes Amt täglich vermehrt,
ſodaß von einer exakten, präziſen Anzeige der Toten von
ihren Angehörigen wohl nicht immer die Rede ſein kann.

Ausgebrochen iſt die Cholera asiatica wohl zuerſt
im Hafen, doch iſt noch nicht feſtgeſtellt, ob ſie von ruſſiſchen
oder anderen Schiffen eingeſchleppt iſt. Dieſe hatte kaum
angefangen auf den im Hafen lagernden Schiffen ſelbſt
unter Ausländern, Negern u. ſ. w. ihre Opfer zu fordern,
als in der Stadt und auch in Altona die Cholera nostras
ausbrach und namentlich in den engen Höfen, Teraſſen,
kleinen Wohnungen zahlreiche Opfer ſich erkor. Selbſt
aber beſſer lebende Leute (ſelbſt einige Aerzte) erlagen der
Krankheit, ob nun der aſiatiſchen oder der anderen iſt ja
vorläufig gleichgültig. Die große während jener Zeit hier
herrſchende Hitze beſchleunigte das Umſichgreifen der Epidemie

und wenn auch die armen Menſchen (die viel Waſſer
trinken müſſen) das beſte Objekt ſind, ſo mußten doch auch

manche, die nicht daran dachten ſich unter dieſem
Todeszepter beugen. Und wie raſch dies geht! Ein Mann
meiner Nachbarſchaft ſagt morgens zu ſeinem jungen
Weibchen „Adieu“, ſie bekommt vormittags Cholera und
als der Mann nach Hauſe kommt, liegt ſeine Frau längſt
guf dem Kirchhof. Fälle, wo der Betreffende in
zwei Stunden nach dem erſten Anfall ſeinen Geiſt aufgiebt,
hört man allerorten. (Und die Zeitung kann unmöglich
alle dieſe Fälle aufführen, um die Einwohner nicht noch
mehr zu beunruhigen.) Die erſten Fuhrwerksgeſchäfte
ſtellen täglich mehr mit Gummirädern verſehene Equipagen,
die zu Krankenwagen eingerichtet werden, der Polizei zur
Verfügung und dieſe giebt ſich die allergrößte Mühe, die
Kranken reſp. Toten in Krankenhäuſer oder Leichenhallen
zu befördern; Beerdigungsfeierlichkeiten ſind von ihr ver
boten, was auch von ſelbſt unterlaſſen bleibt. Ein Beſuch
der Kranken iſt verboten, die großen Badeanſtalten ſind
geſchloſſen, die Straßen werden mwehrmahls täglich mit
Karbol Waſſer geſprengt, während an den Häuſerkanten
(an der Erde) ebenfalls Desinfektionsmittel geſtreut werden.
Alles duftet nach Karbol, Karbonin, Lyſol und wie die

Mittel alle heißen; die Apotheken, Droguiſten können kaum

liefern, was das Publikum verlangt. Jede Leiche wird
ſofort mit Karbol-Tüchern bedeckt und befördert, daß dies
nicht immer in Särgen geſchieht, könnt Jhr Euch denken,
doch iſt es Lüge, wenn erzählt wird, es ſeien Leichen ohne
Sarg beerdigt. Die Leichenwagen fahren Tag und Nacht
nach dem 2 Stunden entfernten Kirchhof und ohne ſich
lange zu verwundern, ſieht man ſelbſt offene Wagen, in
denen die Kranken in wollene Decken gehüllt, ſitzen vorbei
paſſieren, macht, daß man nach Haus kommt und freut ſich,
wenn in der (natürlich desinfizierten) Wohnung die Lieben
noch alle munter ſind.

Das beſte Mittel iſt ein guter Kognac, heiße Milch,
ſchwarzer Kaffee mit Kognac, und das Hamburger Sprich
wort: „Was iſt das Leben ohne Spriet? Sch. t. iſt gang
und gäbe. Selbſt Bier, mäßig getrunken, iſt unſchädlich.

Ob die Krankheit bald abnehmen wird, iſt die Frage
obwohl wir heute Nacht einen tüchtigen Regen hatten und
der Wind aus Oſt in Südweſt umgeſprungen, ſo wird
ſelbſt dieſe Umſchlags- Witterung nicht für die Geſundheit
vorteilhaft ſein.

Zu verreiſen, um der Krankheit zu entgehen, iſt auch
verkehrt, denn gerade der Luftwechſel kann der Anlaß ſein,
den etwa mitgebrachten Keim der Krankheit vielleicht erſt
recht zu dieſer unbarmherzigen Cholera zu fördern.

Wer den Krankheitsſtoff nicht in ſich trägt, iſt ge
borgen.

Hoffen wir mit Gottes Hilfe alles Gute, doch möchte
ich Dich im Anſchluß hieran gleich bitten Deinen Beſuch
für dieſes Jahr aufzugeben, denn die Krankheit ſoll ſelbſt
nach Monaten noch übertragbar ſein (durch Berührung
von Gegenſtänden U. ſ. w.).

Wir waſchen ſelbſt die Hände mit Karbol, alles duftet
nach Desinfektion, die Bureaus, jedes Haus. Die Ange
ſtellten und Arbeiter bekommen Kognak, Kaffee, Thee ge
liefert, um möglichſt immer die Haut in Thätigkeit
zu halten. Während ich dies ſchreibe, rinnt mir der
Schweiß aus allen Poren infolge von Kognak und warmer
Milch (das beſte Rezept).“

Zur Tagesgeſchichte.
Blankenburg, 26. Auguſt. Herr Dr wed. Oskar

Eyſelein, der Gründer und Beſitzer der bekannten, im Jahre
1876 errichteten und faſt alljährlich erweiterten Penſion
und Heilanſtalt für Nervenleidende in der Gartenſtraße am
Fuße des Ziegenkopfes, iſt in vergangener Nacht plötzlich
geſtorben. Herr Dr. Eyſelein war ſeit einiger Zeit kränklich
und beſuchte den Sommer über mehrere Bäder und Kur-
orte. Die blühende Anſtalt, die ſich eines weitverbreiteten
und angeſehenen Rufes erfreut, wird hoffentlich weitergeführt
werden das Eingehen derſelben wäre ein großer Verluſt
für unſere Stadt. Die Landwirte in unſerem Nachbar-
orte Weſterhauſen ſchicken ſich zum dritten Male an, ihr
originelles Kranzrennfeſt zu begehen. Dasſelbe ſoll am
Sonntag Nachmittag im Eſelſtall bei Weſterhauſen, der
Rennbahn des Vereins zur Förderung der Pferde und Vieh
zucht in den Harzlandſchaften, ſtattfinden. Jm Gegenſatz zu
den in ſportlicher Beziehung ernſten und bedeutſamen Rennen
des letztgenannten Verins, liegt dieſem Weſterhäuſer Kranz-
reiten eine gewiſſe „humorvolle Jdee“ zu Grunde, deren
durchſchlagende Wirkung in den Kranz- Rennen der beiden
Vorjahre die Probe glänzend beſtand Die Wettkämpfe
ſpielten ſich ab unter dem Jubel der Hunderte von aus Nah
und Fern herbeigeeilten Zuſchauern. Entſcheidend für den
Eifolg iſt aber nicht nur das Humorvolle, ſondern auch das
ſchneidige Reiten der Weſterhäuſer Landwirte auf ihren
prächtigen, flinkbeinigen Pferden. Zur weiteren Unterhaltung

des Publikums wird bei den Kranzwettkämpfen am Sonntag
auch eine Muſikkapelle auf dem Rennplatz konzertieren, und
ſür den bei der gewaltigen Hitze (oder wird der Sonnen
gott Mitleid haben am großen Tage der Weſterhäuſer

unausbleiblichen Durſt wird auch in beſter Weiſe geſorgt
ſein. Darum auf nach dem Eſelſtall am Sonntag!

Blankenburg a. H., 25. Auguſt. Von einem
ſeltenen Mißgeſchick wurde in der vergangenen Nacht Herr
Direktor Sch. von hier betroffen. Als er nämlich in der
Nächt vor ſeiner Wohnung anlangte, verſuchte er, da er den
Hausſchlüſſel vergeſſen hatte, durch Ueberklettern eines
eiſernen Stackets in dieſelbe zu gelangen Zufällig kamen
gerade einige ſeiner Leute hinzu, die in der Lage waren, die
Wohnung öffnen zu können. Herr Sch. ſprang daher von
dem Stacket wieder herunter, blieb aber mit dem Verlobungs
ringe an einer eiſernen Stacketſpitze hängen und riß ſich
den Finger aus.

Thale, 25. Auguſt. Der Verdacht, daß außer den
inhaftierten vier Einwohnern ſich noch mehr Beteiligte an
den Spitzbübereien im vergangenen Winter hier und in der
Umgegend finden würden, hat ſich beſtätigt. Nachdem ein
Wienröder Mann verhaftet worden iſt, ſind am vergangenen
Donnerstag die hieſigen Einwohner Schwerdtfeger und Große
und am Sonnabend Nachmittag noch Hartkopf und Grem-
blewski feſtgenommen worden. Allerhand andere Gerüchte
ſind übrigens noch im Umlauf, die aber, bei Lichte beſehen,
teils unwahr, übertrieben, oder auf ihren richtigen Wert
erſt noch zu prüfen ſind. Immerhin iſt unſer Ort von
einem Druck befreit, der wie ein böſer Alp auf ihm ge
ruht hat.

Helgoland, 27. Auguſt. Geſtern Nachmittag wurde
hier das von Profeſſor Schaper geſchaffene Bronzedenkmal
Hoffmanns von Fallersleben unter allſeitiger Beteil gung der
Bevölkerung und des Badepublikums feierlich enthüllt.

Hamburg 27. Auguſt. Nach der amt-
lichen Meldung betrugen am Donnerstag die
Erkrankungen 294, Sterbefälle 130; Freitag bis
Mittag 183 Kranke, 78 Geſtorben. Sämtliche
Schulen ſind geſchloſſen. Die Börſe war heute aufs
ſchwächſte beſucht. Zahlreiche Familien verlaſſen
die Stadt. Der Geſchäftsverkehr iſtſehr beeinträchtigt

Berlin, 27. Auguſt, 1 Uhr 28 Minuten
nachmittags Die gerüchtweiſen Meldungen einzelner

Blätter von dem Auftreten der Cholera hier ſind
unwahr und unbegründet. Nach der amtlichen
Mitteilung des Polizeipräſidiums iſt bis heute
Mittag 12 Uhr kein einziger Fall aſiatiſcher
Cholera hier konſtatiert worden.

Ausland.San Sebaſtian, 27. Auguſt. Nach Jrun iſt der
Befehl gelangt, die die Grenze paſſirenden Reiſenden und
Waren einer Desinfektion durc Räucherung zu unterziehen

Belgrad, 27. Auguſt. Die Regierung vereinbarte
mit der Regentſchaft, die Ausweiſung der Exkönigin Natalie
durch ein neues Geſetz auſzuheben.

Bukareſt, 27. Auguſt. Gerüchtweiſe verlautet
hier, daß in Moskau eine große Verſchwörung gegen das
Leben des Zaren und des Großfürſten Thronfolgers entdeckt
worden ſei. Der Zar ſollte gelegentlich des bevorſtehenden
Jagdausfluges ermordet werden. Jn Moskau ſollen 16
Offiziere und 120 Studenten verhaftet worden ſein.

Bern, 27. Auguſt. Der internationale Friedens
kongreß hat beſchloſſen, den nächſten Kongreß im Jahre
1893 in Chicago abzuhalten.

BVombahy, 27. Auguſt. Die Ruſſen drangen bis
Langar am Oxus, vierzig Meilen von Kilapendje, dem
wichtigſten afghaniſchen Fort des Wakfangebiets, vor. Jn
Somataſch befinden ſich 2000 Ruſſen mit ſechs Kanonen
Die Bevölkerung von Khoſt im nördlichen Afghaniſtan
erhob ſich gegen den Emir. Die Aufſtändiſchen ſchnitten
die Verkehrsverbindungen ab.

Bekanntmachungen.
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Lokales.
Seitens der Herren Gendarmen iſt on einem der

lehten Markttage eine größere Partie Obſt keſchlagnahmt
wöorden, welches ſich als Fallobſt herausſtellte, da es
wurmſtichig faul und unreif war. Es iſt daher unſern
Hausfrauen bei dem Kauf von Obſt die größte Vorſicht an
Furgthen, denn bei den diesjährigen theuren Obſtpreiſen
wird, wie Vorſtehendes bew iſt, von gewiſſenloſen Händlern
aller wöglicher Schund, der der Geſundheit nur nachtheilig
iſt, einzuſchmuggeln verſucht.

Muthwillige Zerſtörungen ſind hier in letzter Zeit
wiederholt vorgekommen und namentlich in der Nacht vom
Sonntag zum Montag iſt der größte Unfug getrieben wor
den. An mehreren Häuſern wurden Fenſterſcheiben zer
trümmert, von einem Hauseingange iſt das Gitter abgeriſſen
und von einem andern Grundſtücke wieder aufgemauerte

die Räder plötzlich vom Wagen abliefen und der Fuhrmann

wieder umkehren mußte.

denken.

Zaunpoſten abgebrochen. Jn den Birken wurden Tiſche
fortgeſchleppt und im Walde d molirt. Von einem Acker
wagen ſind die Kapſeln entfernt, ſodaß, als das Gefährt
ſich bereits über ei e halbe Stunde Wegs von hier befand,

in Folge deſſen mit ſeinen Pferden unverrichteter Sache
Es kann dieſen Herren Burſchen

nur angerathen werden, von dieſer Art Zerſtörungswut ab
zulaſſen, denn ihr mitterrächtliches Treiben dürfte ſchließlich
doch einmal herauskommen und ſie würden dann Zeit haben,
hinter Schloß und Riegel über ihren Muthwillen nachzu

Nachträglich wird uns ein weiterer Fall groben Un
fugs berichtet, wonach geſtern (Montag) Abend von einem
dem Okonomen Bähnecke gehörigen, mit Bauholz beladenen
Wagen ebenfalls die Radkapſeln abgezogen worden ſind

Fuhrwerk heute früh beim Anſpanven nicht weiler unke
ſucht, ſondern nach Halberſtadt zu lesgefohren. Jm Dre
thale j doch liefen ebenfalls die Räder vom Wagen ab, de
ſelbe ſtüſ zie um und erlitt in Foige der ungeheuren Laſt
nicht unerheblichen Schaden. Glücklicherweiſe ſind Führer
und Pferde dibei mit heilir Haut davongekömmen. D
Kapſela ſollen in einem Steinhaufen in der Nähe des
Bähnecke ſchen Grundſtücks gefunden und die Thäter bereits

ermittelt ſein eAnm vergangenen Sonntag feierte das Karl Spor
mann'ſche Eh paar hierſelbſt das Feſt der ſilbernen Hochzeit.
Am Sonnabend Abend brachte die „Eintracht“ dem Jubel
paare ein Stän chen. Möze es demſelben vergönnt ſein
auch in vollkommener Rüſtigkeit dereinſt den Tag der goſ

denen Hochzeit begehen zu können. tSonnabend den 3. September findet hier der erſte

Jn dem Glauben, daß Alles in Ordnung ſei, wurde das Gerichtsip echtag nach den Gerſchtferien ſtatt.

Elbingerode, den 30. Auguſt 1892.

Donnerstag den l. September, e
Abends 6 Uhr, zauf hieſigem Rathhauſe:

Oeffentliche Sitzung des Magiſtrats ünd
BürgervorſteberKollegiums.

Tagesvodnung:
1. Beſchlußfaſſung über die Beleuch

tungsfrage
2. Wahl von 4 Mitgliedern für die

Einſchätzungskommiſſion der Waſſerab

gabe
Der Magiſtrat.

Hanff.

Bekanntmachung
der Heberolle fur Brandkaſſe

Beiträge.

Harzer Verkehrs- Zeitung

e

Anzeigenfür die

(Anzeiger fur das geſammte Harzgeoiet)
befördert ohne Portoberechnung zu Original Preiſen die Expe

dition des „Harz-Boten“.
Dieſe Zeitung wird in 66 Octſchaften des Harzes und der

Umgegend geleſen und liegt allein in 400 Hotels aus

e
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Fert. Erntepläne 15 F., 20 J. 258 lanſ
10 12 Fuß breit a 10 M, 15 21 M

2 Etr.-Getreide Säcke a 90 Pfg
H. Her mann, Deckenfabrik, Stettin

Wer gut ſchlafen wi
entferne die läſtigen Federbetten bei ein
tender Hitze und faufe ſich von den berühmte
Normal- Schlafdecken à Mk
(ſonſt 8--9 kein oder Decken,
ſchläft man gut. Deckenniederlage vo
Herrmann, Breiteſtraße 61 Stettin

Den Betheiligten wird in Erinnerung
gebracht, daß die ſeit der letzten Beitrags

hebung im März d J. rückſtändigen
Beiträge für das laufende Jahr von den
ſeitdem abgeſchloſſenen oder veränderten
Gebäude und Mobiliar Verſicherungen

im Septemer d. Je und zwar in
den für die Hebung der direkten Steuern
beſtehenden Friſten, beziehungsweiſe den
dazu anſtehenden Hebeterminen, den Kö
niglichen Steuerkaſſen eingezahlt werden
müſſen. Soweit die direkten Steuern
ſchon im Auguſt gehoben wer en, können
auch die BrandkaſſeBeiträge gleichzeitig

entrichtet werden. S
Reklamationen ſind binnen 3 Mona

ten vom Tage der Bekanntmachung an
einzubringen.

Für das Jahr 1893 iſt eine Ermä
ßigung der jetzigen Beiträge um 10 Pro
zent in Ausſicht genommen, wenn das

haupt

mee
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e
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mer desſelben iſt im Stande,
Für Reſtagurg

unentbehrlich, denn er lockt viel
neue und trene Kunden heran. Fer je e andere Perſon i der neve
Zauber Bierkru als Stammſeidel im Reſtaurant empfehlens
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auber

H. Götz Co.
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Berlin, Friedrichstr. 208.
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Teschins (grösstes Sortiment) Gewehr 3

form. M. 6,50 bis Al, 50. 2Luftgewehre (zu Geschenk geeignet)
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Jährlich 6 Ziehungen
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Jahr 1892 günſtig verlaufen wird.
Hannover, den 25. Juli 1892.

Die Direktion
der vereinigten landſchaftlichen Brandkaſſe.

Häartzig.

Für die zahlreichen Geſchenke und
Glückwünſche, ſowie auch der verehrlichen
„Eintracht“ für das ſchöne Geſchenk und

e
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das Ständchen zu unſerer ſilbernen Hoch
zeit ſagen wir hierdurch nochmals unſern
herzlichſten Dank.

Karl Spormann u. Frau.
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H. Röver, Wernigerode.

Preisräthſel-
„Mit T kann ich fliegen fort,
Mit L bin ich im Garten ein Ort

Jeder, der dies Räthſel löſt, erhält als
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a r bole.
Feuilleton- Beila g e.

Rachbarskinder.

Novelle von H. Warring.
Schluß.)

Es war an einem Abend und die Mutter Kalgies war zu einem
abendlichen Plauderſtündchen herübergekommen. Auch ein
paar andere Frauen hatten ſich eingefunden und wir ſaßen
zuſammen unter der mit wildem Wein umrankten Vor
laube. Man hatte über Taufen und Heiraten im Dorfe
geſprochen, Dinge, die immer großes Intereſſe erregen
Da wandte ſich eine der Frauen an Maricke:

„Siehſt, die Carolin heiratet jetzt auch die hat
ſich lang beſonnen Jetzt mach' auch Du die Sache richtig!
Zu ſtraff darf man das Tau auch nicht ſpannen!“

„Was ſoll ich richtig machen fragte das Mädchen
hochmütig.

„Na, die Heirat mit dem Endrick er geht Dir ja
ſchon von Kind an nach!“

„Jch denk' nicht an's Heiraten ich bin dazu noch
viel zu jung

„Das ſchon ſagte die Mutter Kalgies, „mit dem
Heiraten eilt es ja nicht, aber mit dem Verſpruch könnt'ſt
jetzt Ernſt machen!“

„Ernſt machen Die Worte hatten das Mädchen
beleidigt und ſie ſetzte ihre hochmütigſte Miene auf. „Jch
will nicht! Und noch gar den Endrick, den ich ſchon aus
wendig kenn“! Wenn ich einmal heirate, ſo will ich etwas
Anderes haben

„Einen Beſſeren vielleicht?“ fragte Frau Jonat und
ſah ihrer Tochter mit einem ernſten, durchdringenden Blick
in die Augen. „Wenn auch keinen Beſſeren, ſo doch
einen Anderen, einen, den ich nicht ſchon ſeit Jahren
kenne, wie mich ſelbſt! Uebrigens, was hat der Endrick
an mir? Er iſt reich und ich bin arm, das paßt nicht!

Er wird leicht eine Reichere bekommen!
„Da haſt recht ſagte die ernſte Stimme der Mutter,

„nicht allein eine Reichere, auch eine Beſſere wird er
leicht finden. Ich bitt' Dich Kalgieſin, red' Deinem
Endrick meine Marie aus dem Kopf. Das Mädchen
verdient ihn nicht Dein braver Burſch' iſt zu ſchad'
für ſie. Sie iſt mein einzig Kind, aber ich muß doch
ſagen: ſie iſt nicht, wie ſie ſein ſoll ſie wird den
Endrick nicht glücklich machen.“

Dieſe Worte waren mit einer ernſten, ruhigen, ein
dringlichen Stimme geſprochen worden Alle ringsum
ſchwiegen was den Eindruck noch vertiefte. Das Mädchen
war glühend rot geworden, ſie ſtand raſch auf und ging
ins Haus. Anderen Tags ging ſie mit rotgeweinten Augen
herum aber in ihrem Weſen zu Endrick blieb ſie
unverändert.

Als ich im nächſten Jahre meine Sommerwohnung
bezog, kam ſie mir entgegengeſprungen, hübſch, roſig lächelnd.
Sie half mir ſorgſam aus dem Wagen und führte mich
in mein Stübchen. Jch drehte ſie gegen das Licht und
ſah ihr in die Augen.

„Wie geht's Maricke?“
„O gut, immer gut! wunderſchön!“ Jhre Augen

ſtrahlten vor Glückſeligkeit.
„Wo iſt Endrick?“
„Fort!“ ſagte ſie.
„Fort? Und Du haſt ihn gehen laſſen, ſo gehen laſſen
„Jch hab ihn gehen laſſen, aber nicht ſo ſagte

ſie lachend. „Ich hab ihm verſprochen auf ihn zu warten.
Wenn er zurückkommt, heiraten wir uns!“ Jch faßte ſie
um und küßte ſie.

„Das freut mich, das freut mich unausſprechlich!
Und nun erzähle, wie ſeid Jhr zuſammengekommen?“

„Ja wie ſind wir zuſammengekommen? Das ging ſo
zu: Der Endrick war zu den Soldaten ausgehoben und
ſollte fort zur Garde nach Potsdam. Die Mutter weinte,
auch der Vater war traurig, aber ich konnte nicht traurig
ſein, obgleich ich mich recht gern dazu gezwungen hätte.
In mir war alles luſtig und froh. Es war ja Frühling,
die Sonne ſchien und die Tage waren lang und hell. Da
geh ich an einem Abend am anderen Tag ſollte der
Endrick fort zum Strande runter und ſetz mich auf
den großen Stein am Wege. Es war rings ſtill, die
Sonne ging eben unter wie reines Gold, die kleinen blauen
Wellen glitzern und plätſchern. Jm Wald ſchlägt ein
Fink Alles war ſchön, ſo ſchön! Ich freu mich und
denk: jetzt kommt der ſchöne lange Sommer, und ein Tag
ſchöner wie der andere. Und da fällt mir es ein wird es
morgen auch ſo ſchön ſein, wenn er fort iſt? Und auf
einmal iſt eine ſchwarze Wolke da, und aller Glanz iſt
fort und alles iſt dunkel, daß ich ganz erſchrocken bin.
Aber wie ich mich umſehe, iſt keine Wolke am Himmel,
alles iſt wie früher. Da hab' ich gemerkt, was es war
und hab weinen müſſen, wie ich noch nie in meinem
Leben geweint hab'. Und auf einmal hör' ich einen Schritt,
und wie ich aufſeh', ſteht der Endrick ein End von mir
und ſagt:

„Du weinſt, Maricke warum weinſt denn Du?
Da hab ich es ihm nicht verſchweigen können, und ich hab
geſtoltert: „weil Du fortgehſt, Endrick!“

Weiter haben wir nichts geſagt, blos angeſehen haben
wir uns, und auf einmal haben wir uns umgefaßt gehabt.
Und da hab' ich ihn geküßt und hab gefragt

Willſt Du mich noch Ich wart auf Dich, und wenn
es ſein muß, ſieben Jahr! So iſt es gekommen

Und ſo lange wird es nicht dauern ſagte ich.
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abzukommen. Er wird ſich gut führen und außerdem iſt
er der einzige Sohn ſeiner alten Eltern!“

„Grämſt Du Dich um ihn?“
Sie ſchüttelte den Kopf.
„Dazu hab' ich nicht Zeit ich hab' der Mutter

Kalgies ihre ſchwere Wirtſchaft abgenommen. Auch ſchreiben
wir uns Er ſchreibt ſehr feine, zärtliche Briefe er
ſchreibt nie: Maricke er ſchreibt immer: mein Mariechen!“
Sie legte den Kopf in den Nacken und lachte.

Seitdem ſind ſchon mehrere Jahre verfloſſen. Auf
dem Kalgies' ſchen Grundſtücke tummeln ſich ein paar blond

köpfige Buben herum und ein kleines braunäugiges Mädel
hängt der Mutter an der Schürze. Im Uebrigen iſt ziem
lich alles beim Alten geblieben. Die Wirtſchaft gedeiht,
der Wohlſtand mehrt ſich, wie es bei Leuten, die arbeitſam,
umſichtig und ſparſam ſind, wie unſer junges Paar, nich
anders ſein kann. Die alten Kalgies ſind auf ihre ſchöne,
ſtattliche Schwiegertochter unſäglich ſtolz.

„Jch hab es ja immer geſagt, ſie hat mehr Schick im
kleinen Finger, als mancher im ganzen Leib!“ ſagte der
Alte und nickt bedeutſam dazu.

Die Arbritsleiſtung des Wanderers im
Hochgebirge.

Iſt unlängſt von Dr. v. Wingard in einer Sektion des
öſterreichiſchen Touriſten-Klubs dargelegt worden. Dieſe
Arbeitsleiſtungen werden in dem Augenblick ſehr erheblich,
wo der Wanderer nicht mehr auf horizontalem, ſondern
auf ſteigendem Pfade ſich bewegt. Bergſteigen beſteht nicht
in einem bloßen Tragen ſondern im Heben des Körper
gewichts auf die der Steigung entſprechende Höhe. Wenn
ein Alpenſteiger von 75 Kilogramm Körpergewicht 2000
Meter hoch ſteigen will, ſo hat er eine Arbeitsleiſtung von
75 2000 150000 Kilogrammeter zu verrichten d.
ganz die nämliche Arbeit, die erforderlich iſt, um 150000
Kilogramm ein Metee hoch zu heben. Rechnet man zur
Arbeit der Beine die Zuſammenziehung des Herzmuskels,
um das Blut in die Arterien und Lungen zu treiben,
desgleichen die Arbeit der Bruſtmuskel und des Zwerchfelles
beim Ein und Ausathmen, wobei angenommen wird, daß
die Pulsſchläge von 72 auf 100 in der Minute ſteigen,
ſo ergiebt ſich eine weitere Arbeitsleiſtung von 225000
Kilogrammeter. Hiernach verrichtet der Bergſteiger bei
fünfſtündigem Aufſtieg eine Arbeit von zuſammen 172500
Kilogramm. Bedenkt man dann noch, was die Ueberwindung
der Reibung am Boden koſtet, das ſtramme Halten des
Körpers an ſchwierigen oder ſchwindligen Stellen, das
Tragen der ſchweren Schuhe und Stegeiſen, vielleicht auch
eines Nuckſackes, ſo kann man, gering gerechnet, die obige
Arbeitsleiſtung auf rund 180000 Kilogramm erhöhen.
Das iſt nun eine ganz erſtaunliche Kraftausgabe für eine
fünfſtündige Tour, denn es iſt die nämliche, als wenn ein
Menſch es ausführte, binnen dieſer Zeit 180000 Liter
Waſſer aus einem Becken in ein um einen Meter höher
gelegenes zu ſchaffen, was völlig unmöglich iſt. Dennoch
leiſten rüſtige Bergſteiger das gleiche Arbeitsäquivalent,
Dank der vorzüglichen Funktion und Ausnutzung unſerer
Muskelkraft. Die Muskelkraft iſt aber nur das augen
fällige beim Bergſteigen, parallel damit geht die ſtarke
Wärmeerzeugung und der Wärmeverbrauch, der von etwa
273 Gramm Kohlenſtoff für den Tag in der Ruhe, auf
350 bis 500 Gramm bei ſtarkem Arbeiten ſteigen kann.
Dieſer außerordentliche Verbrauch von Kohlenſtoff muß
ſelbſtredend durch eine viel Kohlenſtoff enthaltende Nahrung
wieder erfetzt werden, wenn nicht eine Verminderung der
Muskelkraft eintreten ſoll. Wir müſſen ſomit bei Berg
touren zum Erſatz für die verbrauchte Muskelkraft nicht
ſowohl viel Fleiſch, als vielmehr fetten Schinken, Speck,
Butter und Brot mitführen. Der Verbrauch an Eiweiß
wird merkwürdigerweiſe durch Arbeiten nicht erheblich
vermehrt, ſo daß es ſich empfiehlt, den Verluſt durch ein
wenig Käſe zu erſetzen. Bei ſolchen Bergwanderungen
aber werden außerdem die Nerven noch zur äußerſten
Anſtrengung geſpornt durch ſtimulirende Genußmittel,
wie Thee, Kaſſee, Zucker, Alkohal Fleiſchextrakt und viel
leicht auch Tabak und Coca.“

Ein zuverläſſiger Führer.
Meine Frau iſt außerordentlich ängſtlich, namentlich

im Wagen. Wenn ein Pferd etwas ſtärker trabt, die
Ohren anlegt oder gar mit dem Kameraden flüſtert, nimmt
ſie ſofort an, ein Durchgehen werde verabredet. Ein
Scheuen der Pferde, wenn auch noch ſo gering, kann ſie
zur Verzweiflung bringen und hat ſie öfter in Verſuchung
geführt, aus dem Wagen zu ſpringen. Als ich vor einigen
Jahren eine Tour von Lauterberg aus durch das Okerthal
machte und über den Rehberger Graben und St. Andreas-
berg zurück fuhr und zwar mit gutem, munteren Geſpann
und mit flottem Kutſcher auf dem Bock, geſtand ſie mir,
daß ſie vor Angſt von allen den Herrlichkeiten nichts geſehen
habe und mit ſolchem Geſpann, wenigſtens im Gebirge,
nie wieder fahren würde. Später wollte ich eine Fahrt
mit Frau und Tochter von Herzberg aus unternehuten, um
einige, mir noch unbekannte Partien aufzuſuchen Lan
dauer mit tüchtigen Pferden waren zu haben, aber
meine Frau proteſtirte! Endlich fand ſich denn ein längſt
außer Kurs geſetztes Geſpann mit gutem Kutſcher, dem

„Nein“, entgegnete ſie, „er hofft mit zwei Jahren braven Wilhelm, der im ganzen Harz bekannt, mit jedem
Winkelchen, jedem Richtweg vertraut,
zuverläſſiger Führer ſein ſollte.

Das Geſpann fuhr vor und meine Frau war
zufrieden. Auf den erſten Blick ſah man, daß das Lebens
alter beider Pferde zuſammen nicht weit hinter dem des
alten Wilhelm zurück bleiben konnte, und dieſer zählte 62
Lenze. Alle drei würden Erfahrungen genug gemacht haben,
meinte meine Frau, würden keine Bockſprünge mehr machen,

und vertraute ſich ihnen mutig an.
So ging denn die Reiſe los! Wir hatten die herrlichſte

Gelegenheit, das liebliche Lonauthal mit aller Muße zu
genießen. Wie ganz andere Eindrücke gewinnt man, wenn
man behaglich im Wagen ſitzend, Schritt und zwar lang
ſamen Schritt fahrend, jeder Wand, jeder Stromſch nelle,
ja, jeden Baum die nöthige Aufmerkſamkeit widmen kann,
als wenn man mit flüchtigen Pferden oder gar mit
Dampfroß ſo herliche Gegenden durchfliegt!

Und wie verſtand es der alte Wilhelm, durch Erzäh-
lungen die Reiſe zu verkürzen! Hatten früher die muti-
gen Pferde meine Frau gruſeln gemacht, jetzt beſorgte das
Wilhelm.

Hier am ſteilen Abhange war ein Holzfuhrmann tot
aufgefunden. Der ſchwer beladene Wagen war ihm über
den Leib gegangen, hatte ihn buchſtäblich „gezweiteilt“;
dort im dunklen Walde hatte ein ſchwerer Kampf eines
Förſters mit Wilddieben ſtattgefunden. Der Förſter war
erſchlagen und mit Kopf und Beinen an zwei Bäume an
gebunden, hoch in der Luft ſchwebend aufgefunden. Brri

So ging es denn durch Lonau und das milde Ma
rienthal dem hohen Acker zu. Meiſtens zu Fuß gehend,
um den alten Tieren das Erklimmen der oft recht ſteilen
Wege zu ermöglichen, gelangen wir zum Jagdhaus, von
wo aus ich mit meiner Tochter die eigentliche Fußpartie
antreten ſollte.

Der alte Wilhelm gab ein ſpezielles Programm an: „Jch
kenne den Weg ſeit meiner Kindheit, zu verſehlen iſt er nicht!
Sie gehen den Fußweg gerade aus zu den Seilerklippen.
Von da geht es immer am hohen Holze entlang zur
Hanskühnenburg; dann auf demſelben Wege weiter bis
zum erſten Fußwege rechts, der zu dieſer Chauſſee führt, wo
ich mit dem Wagen warte. Jch fahre langſam dahin
in Stunden und ſie kommen in I bis 1 Stunden
dort an“, das war kurz und bündig, leicht inne zu halten.
Alſo los!

Ich bin nun weit entſernt, auch gar nicht dazu im
Stande eine Schilderung weder der Seilerklippen noch
der Hänskühnenburg zu liefern, nur ſoviel, daß ich dieſe
Partien zu den ſchönſten und dankbarſten des Oberharzes
zähle. Wir waren ganz überraſcht über das prächtige
Panorama, das man von beiden Punkten aus vor ſich
hat. Auf dem hohen Acker ſtehend, dem bedeutendſten
Höhenzuge des ganzen Oberharzes, blitkt man in ein tiefes
romantiſches Thal, oft mit alten Fichten beſtanden oft
wild zerklüftet und mit Felſen überſäet. Ein Blick nach
links zeigt uns die Stadt Oſterode und über dieſe hinaus
das hoch kultivirte Flachland, abgeſchloſſen durch die
Buchenwälder der Staufenburg; vor uns liegen die Berg
ſtädte Klausthal und Zellerfeld, und nach rechts ſchließt
der altehrwürdige Brocken das herrliche Bild ab.

Wir können uns nicht ſo los reißen, immer taucht
noch nicht Geſehenes auf; die Beleuchtung wechſelte in
raſcher Folge, ſodaß oft das Thal in tiefer Finſterniß
unter uns lag, oft grell beleuchtet die wunderbarſten
Kontraſte zeigte. So war es denn kein Wunder, daß
mehr als zwei Stunden vergangen waren, als wir an
den Rückweg dachten. Alſo nun raſch zu Wagen und
zu der alten Mama, die ſo lange warten muß; der alte
Wilhelm wird ſie ſchon unterhalten.

Der Wald war bald wieder erreicht, aber der Fuß
weg zur Rechten wollte nicht kommen. Nach etwa
halbſtündigem Gehen beſchließen wir, eine Schneuſe
hinabzuklettern, die unzweifelhaft auf die Chauſſee treffen
muß. Nach wenigen Minuten rüſtigen Kletterns ſehen
wir dieſe vor uns, überſpringen den Graben und
finden, auf einem Steinhaufen ſitzend, weinend, ſchluchzend
zum Gotterbarmen, die Mama, die mit dem freudigen
Aufſchrei: „Gott ſei Dank, daß ihr wieder da ſeid“, uns
empfängt. In einiger Entfernung ſteht der Wagen und
Wilhelm mit nicht zu beſchreibendem Geſicht! Und was
war die Veranlaſſung

Nach langem Warten, weit über die angenommene
Zeit hinaus, unter Erzählung wahrhaft haarſträubender
Ünglücksfälle, die der edle Wilhelm ſämmtlich ſelbſt erlebt
haben wollte, war Mama denn doch ungeduldig und über
unſer Ausbleiben unruhig geworden und hatte gefürchtet,
daß wir vom Wege abgekommen oder gar verunglückt ſeien.

„Jſt denn der Weg gut zu erkennen?“ fragt ſie den
Wilhelm.

„O ja“, meint dieſer, „aber zuweilen verwachſen die
Wege, ich bin lange nicht oben geweſen.“

„Seit wie lange nicht
„Seit mehreren Jahren nicht. Ich fahre ja eigentlich

nicht mehr. Vor drei Jahren habe ich zum letzten Male
einen Herrn hier hergefahren; habe ihm denſelben Weg
gezeigt, und hier ſollte er auch wieder einſteigen.“

„Nun, wie lange blieb denn jener Herr aus? Noch
länger als zwei Stunden, wie mein Mann?“

„Ja, ſehen Sie“, ſagt Wilhelm, daß weiß ich nicht,

zugleich ein

den habe ich gar nicht wiedergeſehen. Wie es gar zu
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lange dauerte, bin ich wieder zu Hauſe gefahren. Das
müſſen wir nun auch balde!“

Jedes Ding hat ſein Gutes! Meine Frau iſt
gründlich kuriert. Sie fährt jetzt mit allen Pferden, aber
S vom edlen Wilhelm will ſie nichts mehr wiſſen.

Schüler und Studentenherbergen.

„Wandern, o Wandern, du freie Burſchenluſt!“ heißt
es im Liede, aber die Poeſie des Wanderns iſt ſeit Er
findung der Eiſenbahnen faſt ganz geſchwunden, und nicht
zum Mindeſten aus dem Burſchenkeben. Deshalb iſt eine
Einrichtung mit Freuden zu begrüßen, die ſicher dazu bei
tragen wird, die Wanderluſt der Studenten und älteren
Schüler zu heben. Solche Einrichtung erblicken wir in den
Schüler und Studentenherbergen, deren erſte 1884 von
dem Fabrikbeſitzer Guido Rotter zu Hohenelbe Böhmen in
gegründet wurde. Bald nahm ſich der öſterreichiſche
Rieſengebirgsverein der Sache an und im Jahre 1886 zählte
man bereits fünf Herbergen. Gegenwärtig iſt ihre Zahl
auf 74 mit 386 Betten uud 32 Notlagern geſtiegen und
ſie erſtreckten ſich von dem öſtlichen Ende der Sudeten,
vom Altvater im Mähriſchen Geſenke, durch das Rieſen
und Jſargebierge u. ſ. w. bis durch den Böhmer Wald.
Im letzten Jahre haben in ihnen im Ganzen 2264 Per
ſonen Aufnahme gefunden, von denen auf das Rieſengebirge
allein 1248 entfallcn, nämlich 789 Oeſterreicher und 459
Deutſche. In dieſen Herbergen wird unentgeltlich Nacht
quartier und meiſt auch Frühſtück, in manchen ſogar Abend
brot gewährt. Sie ſtehen ſämtlich unter der Kontrolleitung
des ſchon erwähnten Fabrikbeſitzers Rotter in Hohenelbe,
von dem auch die Legitimationen ausgeſtellt werden, die
zum Beſuche ſämtlicher Herbergen berechtigen. Dieſe ſind
meiſt in Schulhäuſern untergebracht, und werden von
ortsängehörigen Mitgliedern der betreffenden Gebirgsvereine
beaufſichtigt. Die Karten werden nicht direkt, ſondern nur
durch Vermittelung der Schulleiter ausgefertigt. Dabei
ſoll ein Unterſchied zwiſchen Arm und Reich nicht gemacht
werden, ſondern einzig die Würdigkeit entſcheiden. Da
nur deutſche Schüler und Studenten die Gaſtfreundſchaft
unſerer öſterreichiſchen Verbündeten in ſo hohem Maße in
Anſpruch genommen haben merkwürdigerweiſe waren aber
unter den 459 Deutſchen des Jahres 1891 nur 38 Berliner),
ſo iſt es nachgerade eine Ehrenpflicht des ſchleſiſchen
Riefengebirgsvereins geworden, unſern Nachbar Gleiches
mit Gleichem zu vergelten. Deshalb werden vom 1. Juli
bis zum 15. September in Petersdorf und Brückenberg
ebenfalls Herbergen nach öſterreichiſchem Muſter eingerichtet
werden. Wir bemerken ſchließlich noch, daß zur Empfang
nahme der Legitimationen Schüler der Hochſchulen, der
Klaſſen von Prima bis Tertia der Gymnaſien, Realſchulen
u. ſ. w. der erſten Klaffe der höheren Bürgerſchule und
endlich die Zöglinge der Lehrerſeminare berechtigt ſind.

Nachdruck verboten.

Sonntag und Sonntagsruhe im Spiegel
der Kulturgeſchichte.

Von F. Kunze
In Hinſicht auf die gegenwärtig ſo lebhaft erörterte

Frage der Sonntagsruhe, welche bekanntlich nicht überall
mit Wohlwollen entgegengenommen wird dürfte ein kurzer
Blick auf den Sonntag und die Geſchichte ſeiner Feier
nicht ohne Intereſſe ſein.

Laut bibliſcher Ueberlieferung iſt der ſiebente Wochentag
durch die Ruhe Gottes an dieſem Tage zu einem „Stück
der göttlichen Weltordnung“ erhoben worden

„Am ſiebenten Tag hat Gott geruht
Und ſeine Werke waren gut

ſagt Rückert in ſeinem anſprechenden Gedichtchen von den
Schöpfungstagen, wobei ihm die Bibelſtelle 1. Moſe 2;
2—3 vor Augen ſchwebte. Am Sabbat ſollte der Menſch
nicht nur „kein Werk thun“, ſondern dieſen Tag auch
„feiern dem Herrn zum Feſt wie es 2. Moſe 12; 14
heißt. Die Einteilung der Zeit nach Wochen ging ur
ſpringlich von der Betrachtung des Mondwechſels aus.
Die Zeiteinheit, welche die Regelmäßigkeit des Mond
wechſels mit ſich brachte, teilte man anfänglich in zwei
und dann in vier Abſchnitte von je ſieben Tagen ein.
Die 7 als heilige Zahl verdankt dieſe Berühmtheit den
ſieben Planeten, in welchen leuchtenden Himmelskörpern
die alten Heiden das überall heilige Lichtelement ſelbſt an
beteten und verehrten. Die verſchiedenſten Völker kamen
nun unabhängig voneinander auf die Wocheneinteilung:
die Chineſen, Aegypter Peruaner. Moſes führt (1. 295 27)
die Wochenzählung auf die Patriarchenzeit zurück; von
den Jsraliten ging ſie dann auf die Chriſten über, nur
mit dem Unterſchiede, daß im Chriſtentum nicht mehr der
ſiebente, ſondern vielmehr der erſte Wochentag einer be
ſonderen Feier gewürdigt wurde. „Nicht am letzten
Schöpfungstage dem Sabbat, ſondern am erſten, dem
Sonntag, ſprach Gott: „Es werde Licht.“ Und wiederum
an einem Sonntage ward Chriſtus das Licht aller Geiſter,
in die Welt geboren. Und wiederum an einem Sonntage
ſtieg er auf von den Toten, und wieder an einem Sonntage
ward der heilige Geiſt ausgegoſſen. (Menzel; Chriſtl.
Symbolik 1854. II. 396).

Alle germaniſchen Völker folgten in der Benennung
des erſten Wochentages im Grunde der lateiniſchen Be
zeichnung desſelben: „Dies SJolis“ taufte ihn die Kirche,
d. h. der dem Sonnengott geheiligte Tag „denn ſo
pflegt das Heidentum den Tag des Herrn zu nennen“,
wie ſchon Gregor d. Gr. (594) brieflich mitteilt. Die
germaniſchen Namen ſind bei der Verſchiedenheit der
Nationen doch ziemlich gleichlautend: althochd.: sunnuntag,
mhd sunntac, angelſächſ. sunnundäg, altfrieſ. sunnundei,
altnord. sunnundagr, deutſch Sonntag, engl. sunday,
ſchwed. und dän söndag, holl, und vläm. Zzondag.
Germaniſche Völkerſtämme laſſen alſo die Woche mit dem
Tag der Sonne beginnen er war der Sonne oder
Sunna gewidmet. In der nordiſchen Mythologie iſt
Sunna „eine der Aſinnen, Tochter des Mundilfare, des

außerordentlicher Schönheit waren, ſo gaben die Eltern
ihnen die Namen von Sonne und Mond (Sunna und
Mani); doch die Götter, denen das frevelhaft erſchien,
raubten dieſelben und übergaben ihnen die Leitung des
Sonnen und des Mondwagens, welche aus den Feuer
funken, die aus Muspelheim nach dem Reiche der Aſen
herübergeflogen, geformt waren. Unter den Namen Sunna
ſcheint die Sonne auch von den alten Deutſchen als
leuchtendes, ſtrahlendes Weſen angebetet worden zu ſein.
(cfr. Vollmer, Wörterbuch der Mythol. 1851. 1006/7).
Dieſe Göttin Sunna, welche mit Wodan, Balder und
Vol nach altgermaniſchem Volksglauben die Welt durch
wandert, um nebſt ihrer Schweſter Sinthgunt die Heilkunft
auszuüben, wird im zweiten Merſeburger Zauberſpruche
angerufen und verehrt. „Die weibliche Sonne iſt Wodans
allſehendes Auge“, ſagt der Germane, weshalb auch bei
der allwiſſenden Sonne, welche „alles an den Tag bringt“,
wäre es auch noch „ſo fein geſponnen“, geſchworen wurde.

Die weibliche Sonne wird alſo mit einem männlichen
Weſen eng in Verbindung gebracht, mit dem Allvater
Wodann. Da dieſer aber Wunſch und Glücksgott iſt,
den man ſich ſtets gewinnbringend dachte, ſo ſind noch
heute die am Sonntag geborenen Menſchen „Glückskinder“.
„Sonntagskinder“ beſitzen die Gabe des Scharfſinnes, der
Weiſſagung und des Heilvermögens, ſowie ſie andererſeits
auch Geiſter ſehen und erlöſen können.

Die Entheiligung und Nichtachtung des Sonntages,
an welchem Altgermanien den allmächtigen Wodan ver
ehrte und opferte, wurde ganz beſonders mit böſen Folgen
bedroht; manches Geſchäft wurde deshalb als unheil-
bringend am Sonntag unterlaſſen. Die Sage vom „Mann
im Mond“, der am Sonntage Dornenreiſig hackte und
ſammelte, fußt auf dieſer heidniſchen Vorſtellung. „In
der Sonne ſitzt eine Frau mit einem Butterfaß, die hat
am Sonntage gebuttert,“ und: „Wenn einer nicht ſterben
kann ſo liegt dies gewöhnlich daran, daß an dem Hemd,
welches er trägt, am Sonntag gearbeitet worden iſt; man
muß deshalb etwas aufreißen oder aufſchneiden, ſo kann
er ſterben (Kuhn, Gebräuche und Märchen aus Weſtfalen,

1859. II. S. 47 u. 48.) Wer am Sonntage an ſeinem
Hauſe baut, der zieht in dasſelbe allerlei Ungeziefer,
dagegen ſichert der am Sonntag ruhende Hausvater ſein
Haus vor Mäuſen, ſeine Wieſen vor Maulwürfen, ſowie
Feld und Garten vor Vogelfraß. Bei Meeran in Tirol
geht die Rede, daß, wer Sonntags ſchnitzt, unſerem Herrgott
in die Finger ſchneide Späne, am Sonntag gehauen,
werden dem Feiertagſchänder im Fegefeuer auf den Händen
verbrannt: ja nicht einmal die Fingernägel ſoll man am
Sonntage ſchneiden. Das ſind lauter heidniſche Züge,
welche auf den Wodankultus zurückführen, ebenſo die Be
grüßung der aufgehenden Sonne durch Hauptblößung, wie
ſie in manchen Gegenden noch anzutreffen iſt.

Die alten Germanen ſcheuten alſo ſchon ſehr frühe
die Sonntagsentheiligung, ohne etwas von der israelitiſchen
Sabbatsfeier gewußt zu haben. Die Chriſten feierten bis
ins 4. Jahrhundert unſerer Zeitrechnung hinein ſowohl
den Sabbat Jsraels als auch den Sonntag und zwar zur
Erhaltung der Eintracht mit ihren aus dem Judentum
hervorgegangenen Glaubensgenoſſen. Die erſte Spur von
der chriſtlichen Sonntagsfeier iſt verzeichnet Apoſtelgeſch.
20; 7, bezeichnender Weiſe aus Neulinge einer heidniſchen
Gemeinde, weil die hebräiſchen mehr wohl der Sabbats
feier zuneigten. Die Kirchenverſammlung zu Laodicea
verordnetz im 4. Jahrh., daß die Chriſten nicht nach
jüdiſcher Weiſe leben und am Sabbat nicht müßig ſein,
ſondern arbeiten ſollten. Am Sonntage (Dies Dominica)
aber, welchen ſie vor allen anderen zu ehren ſchuldig
wären, ſollten ſie im Falle der Möglichkeit d. h. wenn
kein „Werk der Not“ oder „Werk der Liebe“ vorlag
ſich als Chriſten der Arbeit enthalten Sogar das Faſten
war am Sontage der würdigen Feier wegen verboten
„Am Tage des Herrn halten wir das Faſten und das
Knieen beim Gebete für unerlaubt“ ſagt Tertullianus.
Zuwiderhandelnde Geiſtliche wurden ihres Amtes entſetzt
und Laien in den Bann gethan. Die chriſtlichen Geiſt
lichen wurden von verſchiedenen Synoden beauftragt, am
Sonntage keine Trauungen zu ſchließen, um die Schändung
und Entweihung dieſes hohen Tages durch die mit den
Hochzeiten verbundenenen Gelage und Ausſchweifungen zu
vermeiden. Jm Jahre 321 führte Kaiſer Konſtantin d.
Gr. eine ſtrengere Sonntagsfeier ein, indem er verordnete,
daß an dieſem Tage die gerichtlichen Sachen und gewöhn
lichen Tagesarbeiten ruhen ſollten; nur die Landleute
durften günſtige Sonntagswitterung für dringende Feld
arbeiten ausnutzen, was man heutzutage auch zu Zeiten
geſtattet Das ganze Mittelalter hindurch wurde die
Heilighaltung des Sonntags und Unterlaſſung der
Feiertagsarbeit von oben herab“ eingeſchärft. So wird
z. B. in der Sächſiſchen Polizei und Landesordnung“
von 1589 verboten, während der Predigt ſich auf dem
Markte, am Rathauſe, auf dem Kirchhofe c. durch lautes
Reden und „geweſche“ ungebührlich bemerkbar zu machen.
Ferner wird unterſagt, „daß hinfürder ein jeder, ſo Wein
oder Bier ſchenkt, unter der Predigt, und ſo lange die
ſelbe währet, es ſei vor oder nachmittags keine Gäſte
ſitzen noch ſetzen laſſen“, auch „kein Bier; Wein oder ge
brannten Wein in andere Häuſer verkaufen“ ſoll. Ein
ähnliches Gebot enthalten auch die 1692 erſchienenen
„Statuta“ der ehemaligen Reichsſtadt Mühlhauſen i. Th.
welche auf S. 118 auch noch nachſtehende Verordnung auf
weiſen Alle und jede ſollen ſich hinführen an denen
Heil. Sonn und Feſttagen in Unſerm ganzen Gebiete des
Weidewergs bey Straffe fünf Gülden gänzlich enthalten
Es ſcheint demnach das edle Weidmannsgeſchäft beſonders
geräuſchvoll betrieben worden zu ſein. In dem „Corpus
Juris Saxonici“, 1672, wird behördlich unterſagt, am
Sonntag „mit Roſſen oder der Hand die arbeiten, ſo auf
die Werkeltag gehören, zu verrichten“; auch wurden
„Kämerei und andere unferlige Händel“ verboten wo aber
ſolche „Entheiligung des Sabbats eingeriſſen, ſollte bei

geholfen werden. Ja den „Städtern“ legte man die be
ſondere Sonntagspflicht auf, während der Predigt „die
Thore geſchloſſen zu halten und niemand ein noch aus
zulaſſen, er hätte den in Fürſten und Herrn Geſchäften
notwendig zu reiſen.“

Noch eine anſehnliche Reihe ähnlicher Vorſchriften
betr. die Heiligung der Feiertage und IJnnehaltung der
„Sonntagsruhe“ könnten hier Platz finden, doch ſie ſind
faſt alle gleichbedeutenden Jnhalts, dahingehend, den Sonntag
von den übrigen Wochentagen gebührenderweiſe zu ſeinem
angeſtammten Rechte zu verhelfen und des Dichters Wort
zu verwirklichen:

„Heut iſt des Herren Ruhetag
Vergeſſet Sorgen, Müh' und Plag';
Treibt eure Wochenarbeit nicht,
Kommt vor des Höchſten Angeſicht:

Halleluja!“

Die Linde
iſt bei uns kein eigentlicher Waldbaum, vertraulich tritt
ſie aus der Wildnis an die Menſchen. Dort zwiſchen
hohen Steinmauern grünend, iſt ſie ein freundlicher Gruß
der Natur, die der Kunſt weichen mußte. Aber ihre
Heimat iſt dort nicht. Jm Dorf, am QAuell, auf dem
Hügel, wo die Schnitter raſten, im Thal, wo die Schal-
meien klingen, wo die breitgeſtirnten Rinder brüllend zu
den nahen Stellen ziehen, da iſt ihre Stelle. Sie iſt ſo
recht eigentlich der „Hausbaum“ der Deutſchen; an Beliebt
heit ſteht ſie gewiß keinem anderen Baume nach. Wenn
die Eiche als Sinnbild der Kraft, des Mutes und des
Ruhmes gilt, ſo iſt die Linde ein Symbol der Sehnſucht
und Zärtlichkeit, der Liebe und der Lieder. Dichter und
Sänger haben ſie verherrlicht. Das Volkslied hat mit
tauſend Fäden ſeine Stimmungslieder daran geknüpft, und
es gewinnt an Innigkeit und Tiefe, wenn es das Raufchen
und Geflüſter der Linde mit der Sehnſucht und Wonne
des liebenden Herzens vergleicht, wenn es daran darzuſtellen
ſucht, wie Lieb mit Leid am Ende lohnen kann. Als
Baum der Liebe fand die Linde einen würdigen Platz auf
den Gräbern der Geliebten, und dahin gehört ſie auch
ihrem ganzen Weſen nach. An ſolchen Stellen erinnert
ſie ohne Unterlaß an die trauten Heimgegangenen und
hält ſüße Erinnerungen im Herzen der Nachgebliebenen
wach. Nach der altdeutſchen Mythologie war ſie in
uralter Zeit der Göttin der Liebe, Frigga oder Holda,
geweiht und galt daher für heilig. Jm Mittelalter wurden
unter den Zweigen des Lindenbaumes Gerichte und Feſte
abgehalten. Die Jugend verſammelte ſich dort zum Spiel,
die Alten zu ernſten Reden und wichtigen Berathungen
Die ſtolzen Jünglinge kamen von verſchiedenen Dörfern,
mit Hellebarden und Spießen bewaffnet, und hielten den
Tanz, dem Alt und Jung zuſchaute. War der Tanz zu
Ende, dann trat die Geſellſchaft zum Ringelreigen an.
Alle faßten einander bei den Händen, ſangen im Wechſel
und geſellten die Paare, welche den Reigen ſprangen.
Der Spielmann ſpielte neue Lieder, die in den dichten
Kronen lieblich wiederhalten. Beſonders fanden hier auch
die Trauungen ſtatt. Und wenn ein Eid der Treue unter
freie Himmel abgelegt werden ſollte, ſo gab es ſicher
keinen würdigeren Platz als unter dein Baume der Liebe.

Da die Linde in ſehr nahe Beziehung zu der Gottheit
gebracht wurde, war es natürlich, daß ſie in mancher
Hinſicht für wunderthätig galt. Man fabelte ſie ſei gegen
den Blitzſtrahl gefeit und berge der Götter Segen. War
nach einem heftigen Gewitter der Regen vom Himmel
gefloſſen, ſo eilte Jung und Alt unter ihre Kronen und
ließ die Tropfen, welche an den Blättlein hängen geblieben
waren, auf ſich niederrieſeln, weil man glaubte, das Waſſer
ſchütze gegen allerlei Krankheiten und Unfälle. Jhr Baſt
diente als Schutzmittel gegen böſen Zauber und wurde
daher mit heiliger Scheu betrachtet und aufbewahrt. Die
Linden ſahen auch in den alten Vehmgerichten viel Blut
fließen. Ein nicht unweſentlicher Antheil iſt der Linde in
der herrlichen Sage von Siegfried zugewieſen.

Permiſchtes.
Zur Warnung für

alle Leute, die keine

e Zeitung leſen.S Ein Menſch, der
ſſ keine Zeitung lieſt, iſt

bekanntlich guf's Tiefſte

e zu bemitleiden. Ere weiß nicht was in derWelt vorgeht, kann
S e O nirgends mitreden, wird
e von den andern Leuten

e ausgelacht, wird alse ein ungebildeter Menſch
behandelt, er erfährt

O 0 S nichts über geſchäftlich
Verhältniſſe, wird in
Folge deſſen überall

e übervorteilt und kommt
ſo immer mehr herunter.

Schließlich ſieht er ſo
aus, wie ihn einer
unſerer Setzer hier neben

gezeichnet hat. Das
Bild iſt das Porträt
eines jenerUnglücklichen,

die nie in ihrem Leben
eine Zeitung geleſen
haben.

Dies zur Warnung!

Bitte an den Hotelwirt.
Jeder Touriſt dem das Wetter einen Strich durch

die Rechnung macht, würde wieder gutes Muts ſein, wenn
der Hotelwirt dem Beiſpiel des Wetters folgte

S

Sternengottes, Weil ſie und ihr Bruder Kinder von Wahren und anderer Straffe“ dieſem Uebelſtande ab e ger ſte in's B u ch d ru ck er e i.
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